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Die Redaktion Überläßt bie Verantwortung für alle mit Namen 
erjcheinenden Schriften den Herren Verfaffern. 


Die Flugichriften des Evangeliihen Bundes ericheinen in 
Heften; 12 Flugichriften bilden eine ۰ | 
Man nbonniert auf die Reihe bom 12 Flugichriften zum 


Prännmerationspreife bon 2 Mark in jeder Buchhandlung oder direti 
beim ۰ 


Jede Flugſchrift wird nah wie vor einzeln zu dem auf dem 
Umijchlage angegebenen reife verfaujt. 

An Vereine und einzelne, welche die Hefte in größerer Zahl ver- 
breiten wollen, liefert bie Verlagshandlung bet Beitellung von mindeitens 
90 Grempl. diejelben zu einen um ein Viertel ermäßigten ۰ 


95 ۶۲ 610 5 


ber 
Flugfchriffen tes Evangeliſchen Bundes. 


I. Reihe (Heft 1—12). Abonnementspreis 2 Mt. 


1. Der Evangelifche Bund zur Wahrung der deutich-proteftantifchen ۰ 
Seine Berechtigung und feine Aufgaben. Von Dr. Bürminfel, Paftor in Erfurt. 
25 Pig. 2. Römifhe Triumphe. Von Dr. e Baumgarten, Profeſſor der Geſchichte 
ut Straßburg. 20 Pig. 3. Die unfichtbare Kirche und Rom. Bon 9۲0, D, L. Witte, 
geijtlicher Snfpektor in Pforta. 20 Pig. 4. Der riedensjchluß zwiſchen Deutichland 
und Rom. Bon W. Beyfhlag, D. u. Prof. der Theologie in Halle. 20 Pig. 
5. Ein Streifzug duch bie ultramontane Pree. Bon Dr. Dttomar Lorenz. 
25 Pig. 6. Die Möglichkeit eines ehrlichen und gefegneten Bufammenwirfens von 
firchlich-fonfervativen und liberalen Elementen im Evangelifhen Bund. Von P. Wurm, 
Delan in Blaubeuren. 15 Pig. 7. 0 Aufgaben erwachſen dem geiftliden Amte 
aus der gegenwärtigen Angriffsftelung Roms? Bon Prof. D. L. Witte, geiitl. 
Sip. in Porta. 25 Pig. 8. Der Evang. Bund in Frankfurt. I. Predigt, gehalten 
in der Paulskirche zu Frankfurt a.M. Bon $. H. Vieregge, Pfarrer zu Bonn. 
10 Sig. 9. Der Evang. Bund in Frankfurt. IT. Erdffnungsrede bei der öffentlichen 
Berfammlung. Von Graf Wingingerode-Bodenftein. 10 Pig. 10. Der 
Evamgeliſche Bund in Frankfurt. III. Rede iiber die Aufgaben und den Charakter des 
Evangelifchen Bundes. Bon D. ©. gride, Geh. Kirdenrat, ord. Prof. ber Theol. 
tn Leipzig. 15 Pfa. 11. Behn Sabre preußijch-deutfher Sirdenpolitif. Bon D. 
R. 9L, Sipfius, Geh. Sirdenrat, Profeſſor ber Theologie in Sena. 20 Pig. 12. Die 
Reformation und das deutfche Voltstum. Von Julius Werner, Pfarrer in Hohen- 
thurm bei Halle a. S. 20 Pig. 


II. Reihe (Heft 18—24). Abonnement3preis 2 ME. 


. 13. (1) Der Unterfdied zwifchen ber fatholifchen und evangeliſchen Sittlichkeit, 
gemeinverjtändlich bargejt 


| i elit von Lic. Dr. Guſtav Schulze, Paftor an ber Midaclis- 
tithe in Erfurt. 30 Pig. 14. (2) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feiner 
Hetdenmiffion. I. Die römifche Feindichaft wider bie evangelifche Kirche. Von D. 
G. Warned. 25 Pig. 15. (3) Die Behandlung der focialen Frage auf evangelifcher 
Seite. Cin Bitt- und Mahnwort. Von Lic. Weber, Pfarrer in MGladbach. 20 ۰ 
16. (4) Piedigrotta. Ein S3tadjtbilb aus dem religidjen Leben Giiditaliens. Bon 
Th. Trede, Pfarrer in Neapel. 15 Pig. 17. (5) Der gegenwärtige Romanismus im 
Lichte feiner Heidenntiffion. II. Das römische Chriftentum. Von D. G. Warned. 
35 Pig. 18. (6) Der Verband faufmannifder Kongregationen und fath.-faufm. Vereine 
Deutjchlands und eine „öffentliche Aufforderung“ der „Germania“. get 9tadjfpiele der 
Thümmelſchen Religionsprozefje. Zur Kennzeihnung meujejuitijdjer Polemik heraus- 
gegeben von D. Fr. Nippold, Profeffor ber Theologie in Sena. 30 Pig. 19. (7) Was 
wiirde uns ein — es Sieg Roms fojten? Bou G. Blume in Köthen (Anhalt). 
25 Pig. 20. (8) Sn ber Riljttammer. Von Brüggemann, Piarrer in Kettwig. 15 ۰ 
21. (9) Die fociale Drganifation des römischen Katholicismus in Seutjdíanb. Bon 
Lic. Weber, Pfarrer in M.-Gladbadh. 25 Pig. 22. (10) Luther bor und in feinen 


(Bortjegung auf der dritten Umfchlagjeite,) 
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Wir haben im den zwei erjten Heften *) gezeigt, wie Der 

Angriff von fatfofijder Seite bald nad) bem Anfang unjeres 
Jahrhunderts begann und wie er mad) Wiederherjtellung des 
Jeſuitenordens (1814) mit erneuter Heftigfeit geführt wurde, 

und haben Angriff und Abwehr bis zu Anfang der dreißiger 

Jahre verfolgt. Da trat injoferm eine Paufe ein, als der 

Kampf nad ber „Symbolif“ Möhlers, des bedeutenditen 
tatholiihen Theologen unferes Jahrhunderts, (1832) auf das 
wiſſenſchaftliche Gebiet fid) zu beichränfen ihien. Aber jchon 

1835 gab das berüchtigte jogenannte Rote Buch**) einen 
Vorſchmack von den Kriegsplänen Rom, und al in den 

۱ Kölner Wirren Der preußische Staat Schritt für Schritt 
| vor Den Anſprüchen Roms zurückwich, ba hieß eS auf Der 
۱ | ganzen römischen Linie: Vorwärts! Bon Anfang der vier- 
۱ ziger Jahre an ift dieje Vorwartsbewegung auf allen Gebieten 
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| und in allen fatfofijdjen Ländern, wo überhaupt ber Prote- 4i 
1 tantısmus Fuß gefaßtshatte, zu beobachten, und es lieke fi i 
4 die Gejchichte bieje& Feldzuges faft von jedem deutschen n 
2 Vande jchreiben. Da aber der Feldzugsplan in Rom von i 
ó  - den Sejuiten gemacht war, jo verlief auch ber Angriff fait d 

ii überall ganz in der gleichen Art, imb naturgemäß mußte EL 

D aud) die Abwehr überall fajt bie gleiche fein. Kennt man 2 

0 die Kirchengefchichte eines paritättichen Landes in Diejem : 

G Seitraum, jo fennt man die aller Länder. Die Grundzüge 1 

jj Ind Die gleichen; mur je nach den fofafen Verhältnifien, je d 

jt nad) bem llebergemidjt des fatfolijdjen ober evangeliſchen 

る Elements, je nach ber Siegeszuverficht der Römischen und 


A — 
.*) Nr. 65/66 und 69/70. 
=) Beiträge zur Kirchengejchichte des 19. Jahrhunderts in Deutich- 
in) 7^ land. ?[ugsburg 1835. x 


B. Slugjichriften des Evang Bundes. 89. 1 
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der Friedens- und Vertrauenzfeligfeit ber Evangeliſchen, je 
nach ber Schwäche oder Starke, welde bie römiſche Kirche 
von den Staasbehörden vorausfest, ändert fidh die Sache 
ein ۰ 
Wir wählen für unjere Darftellung ein damals fran- 
zöfisches Land: das Gljap. In mehrfacher Beziehung tit 
gerade das Eljaß beweisfräftig: es üt ein Land mit über- 
wiegend fatfofijdjer Bevölkerung, ein Land, das nicht einer 
leicht zu verdächtigenden , protejtanti)d)en " Regierung unter- 
than war, jonbern ber damals gut fatholijden Pariſer 
Regierung. Zugleich zeigt ung Die Angriffsbewegung in 
Diejem Lande, daß Roms Pläne damals nicht bloß auf 
Deutschland gerichtet waren wie jebt, ba man in Rom Die 
Kräfte jparen muß, und ba e8 vor allem gilt, dag Urjprungs- 
(and ber feberei Hinunter zu befommen. Wir jehen aber aid), 
wie bie politische Macht Rom in allen Ländern ihren Borteil 
aus der politischen Schwäche eines Staates gegen Nom zu 
ziehen weiß, fei er mum romamijd) oder germanijd. Glaubt 
man nicht eine Stimme aus Deutjchland und aus dem Ende 
unseres Jahrhunderts zu vernehmen, wenn fidh ein Send- 
ichreiben aus Straßburg vom Jahre 1843°°*) aljo ver- 
nehmen läßt: | 
„Die Behörden geben bie Verjicherung, Dap bie Regie- 
rung über Erhaltung der Neligionsfreiheit wache, und ven 
Nat, man folle fih, wenn man an Ausübung irgend eines 
Rechtes gehindert werde, an die Gerichte wenden. Gut; 
aber muß man nicht Leider gejtehen, daß in Der febten Zeit 
ielbit bie Regierung bie Sejuiten jo jehr zu fürchten ihien, 
daß jie ihrem Einfluffe nachgab? ES war jo manches int 
Lande vorgefallen, was ganz geeignet war, uns in ۲ 
Hinsicht ernitliche Beſorgniſſe einzuflößen. Während die 
Freiheit ber Brotejtanten, ba Gottesdienſt zu halten, wo eine 
hinreichende Zahl derjelben vorhanden ijt, im Namen eigens 
it Ddiejer Abficht interpretierten Gejesesartitel eingeichränft 
wird, läßt man überall Klöſter, Kongregationen, Orden lich 
erheben, obgleich diejelben durch (ejebe, die gar feine Junter- 
pretation zulaſſen, auf das Beſtimmteſte unterjagt find. Nicht 


. _ *) Die Heinen Zahlen im Texte bezeichnen die betreffende Schrift 
im Quellennachweile. 
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als ob die Regierung feindielig gegen die Proteſtanten geſinnt 
wäre; e$ ware ungerecht und undanfbar, dies zu behaupten: 
allein wider ihren Willen jehen wir fie von ber Fatholiichen 
Reaktion fortgezogen, und wir dürfen daher vor der Hand 
uns nicht allzublind auf den Schu der Autorität verlafen, 
wetn wir, wie in Straßburg, von einer jo heftigen und von 
oer katholischen Kirchenbehörde jo Fräftig unterſtützten Faktion 
angegriffen werden. Und was endlich bie Gerichte betrifft. 
jo wird der Verlauf meiner Erzählung Ahnen Beweiſe vor- 
rühren, daß auch von ihnen leider, im gegenwärtigen Mugen- 
blide, nicht viel zu ۲ 
Zu diejer Erfenntnis vom Verjagen der Gerichte, 
wenn eben einmal eim Biſchof nicht will, ift man befanntlich 
aud) im Jahre 1893 im deutfchen ۲۰ gekommen. 
dur richtigen Beurteilung 8 Kachfolgenden wird 
dienlich fein, wenn wir nod) betonen, Daf bie Hauptitadt 
des Eljafjes, Straßburg, wo die hauptſächlichſten Kämpfe 
ausgefochten wurden, im Jahre 1842 09 Proteſtanten 
und 30587 Katholiken zählte, daß die meiſten damaligen 
Simultankirchen ſeit der Reformation rein evangeliſche waren, 
und daß ſie ſich erſt durch den Glaubenszwang, den 
Ludwig XIV. in dem geſtohlenen Lande ausübte, in Simultan- 
firchen verwandelt hatten, daß alfo das Brioritätsrecht überall 
den Proteftanten zuftand. Was die politijdje Vertretung 
Straßburgs betrifft. fo waren bie Staatsbeamten weitaus 
in Der Mehrzahl Katholifen, während die tädtiihen Ve- 
amten, jomeit fie aus ber freien Wahl der Einwohner 
Deroorgingem, eine Mehrheit am Broteftanten aufwiejen. 
Man fann jid) nad) biejem von vornherein ein Urteil 
bilden über die Ungereimtheit des Vorwurfes, von welchen 
plötzlich von 1840 an die fatholifchen Blätter und Schriften 
des Elſaſſes widerhallten: die Brotejtanten haben den teuf- 
lichen Blan, ben Katholicismus im Elſaß zu unterdrüden, 
und man miifje fid) gegen diefe Ratholifenverfolgung wehren 
(natürlich: immer wo Angriff ift, da der Schein der Abwehr), 
wobei gleich auch die Klagen mit unterliefen, „daß Die be- ` 
zahlten Aemter und bie einflußreichiten Stellen beinahe aus- E 
ſchließlich von Proteſtanten bejegt find, während dieje Dod) 
zu Straßburg bie Minderheit (um 585 Seelen!!) bilden“. 
Ganz ähnliche Klagen über „Diofletianische رس‎ UT > 
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„Iriſche Sujtünbe" wurden zu derjelben Zeit in Württemberg 
faut — in einem Land jo berechtigt wie in dem andern! 

Ebenſo natürlich ijt, Daß Die Protejtanten Straßburgs 
jebt erft aus ihrer Toleranz ermad)ten. Jetzt erft begann 
man, den neuen Biſchof von Straßburg Rap (1842—1887) 
nad) feinem wirklichen Charafter zu jchägen. Es ift einer 
Der ۱ Charattere, Die je einen Biſchofsſtuhl ein- 
genommen haben; er hatte es verftanden, noch bet ۲ 
Stuhlbejteigung fic) in den Verdacht eines „Lutheriichen 
Biſchofs“ zu bringen, obwohl er fon feit 20 Jahren einer 
der ärgiten Feinde des Proteftantismus war.*) Dennod) 
hoffte man immer nod) proteftantischerjeits, der Bilchof würde 
auch jeinerjeits die von Seiten Der protejtantijdjen Geiftlich- 
feit bewiejene und den Behörden verjprochene Friedensliebe 
bethatigen, und in Der That erſchien 1843 ein Hirtenbrief 
von ihm in franzöſiſcher Sprache. In demſelben war die 
große Wahrheit ausgeſprochen, die dem auch ſonſt befannten 
Seiftreichtum des Biſchofes alle Ehre machte, bap Adam im 
Paradieje feine Einfälle von feindlichen Heeren zu befürchten 
gehabt habe. Mahnungen zum Frieden mit ben Proteftanten 
dagegen fien der Biſchof für unnig zu halten; mit bibkijchen 
Citaten bemerft er nur, „das auserwählte Seichlecht“ jolle 
jid) unter den Heiden ( den Proteftanten) mit aller Heiligkeit 
betragen und Die Unterdrüdung“ geduldig erleiden. Zwar 
hatten bie Katholiken des Gljajjes von den Proteitanten jo 
wenig eine Unterdrückung zu befürchten, wie Adam im 
SBarabieje den Einfall feindlicher Heere; aber nun hatte die 
,Unuterbrüdung^ ber Katholiten die bijchöfliche Approbation, 
aljo war fie vorhanden! 

dod) bie Protejtanten wären mit Diejem mageren 
Hirtenbriefe nod) zufrieden gewejen: er war wenigjtens nicht 
offen feindjelig. Allein der Biſchof 中 tteb gleichzeitig einen 
Hirtenbrief in lateinischer Sprache an jeine Geiftlichfert, und 
darin webte eine ganz andere Luft. Da war die Refor- 
mation „ein Gebrüll aus der Tiefe ber fiirchterften Abgründe 
gegen den Herrn und feine Gejafbten"; da ließ die Refor- 
mation „dem gottlofen Dogma und der Unfittlichfeit freiem 
MI da war fie nicht bloß eine Regeret, jondern „Die 


*) Stehe umjere Flugſchrift Nr. 69/70. 




















ſchmutzige Zufammenhäufung aller Kegereien“, Durd die 
„endlojes Unglü und entjeglihe SSermüjtungen^ über die 
Kirche und die Gefellichaft gefommen waren. Vor allem 
aber trug die Reformation die Schuld an der Erſchütterung 
der Reiche, am Wanken der Throne — natürlich, denn der 
Satan war es, der damals ſeinen mit Irrtümern und Lügen 
gefüllten Kelch über die Völker ausgegoſſen hatte. Zum 
Schluß verſichert der Biſchof feine Standhaftigfeit, wenn es 
gelte, den katholiſchen Glauben und die „Eatholiiche Freiheit“ 
gegen bie verbrecheriichen Anschläge ber Böfen zu verteidigen. 

Der Klerus wußte aljo, wie er fih zu verhalten hatte, 
und mehr richtig als flug jpra の bas fofort der Abbe Aringer 
im „Observateur du Rhin“ aus: foldes fei die Sprache 
des Biſchofs, „deffen ganzes Leben bisher feinen anderen 
Swed gehabt hat, als bie Reberet zu befämpfen“. 

Das war ein „Friedensbiſchof“ aus der Mitte 8 
‚sahrhunderts.. Sie find heutzutage gerade jo, nur daß fie 
Die Doppelzüngigfeit bei der Machtitellung, bie fie befigen, 
nicht mehr in diefem Make nötig haben. Der beriichtigte 
Fuldaer Hirtenbrief vom Jahre 1890 zeigt übrigens, daß 
ihnen dieje Doppelzüngigfeit jederzeit zu Gebote fteht. 

Die Hirtenbriefe des Biſchofs waren übrigens die Ant- 
wort auf eine im Januar 1843 erjdjienene Zufchrift der 
Straßburger evangelijden Pfarrer an ihre Kirchen— 
genteinben??), zu welcher fie fid) nach bem, was feit etlichen 
Jahren im Eljaß gejchehen mar, verpflichtet fühlten. End- 
lich, endlich hatte die evangelijde Geiftlichfeit das Schweigen 
gebrochen — und das war natürlich ein Angriff, damit 
war bie „Unterdrüdung“ der Katholifen bewiesen! 

Das Flugblatt, welches unter den Straßburger Prote- 
jtanten ausgeteilt wurde, ift jo vortrefflich, daß wir es am 
liebften ganz hierher feben würden. Wir begnügen ung 
indejjen mit einem ۰ 

Die Zuſchrift beginnt damit: Die Hoffnung der Evan- 
geliichen, daß bie Zeit gefommen fei, ba fie im Frieden 
ihres Glaubens leben Tonnen. jet Schmerzlich getäufcht worden: 

„Der Katholicismus, welcher aller Orten wieder eine 
große Bewegung äußert und, wo er mur fann, fich gewaltiame 
Eingriffe in die Rechte anderer Kirchen erlaubt, ijt auch hier 
wieder unferer Kirche feindlich entgegengetreten. 
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In Beitichriften und Flugblättern, von katholiſchen 
Briejtern und Laien nbaeiaBt wird der Brotejtantismus mit 
Reckheit und Wut angegriffen, was ebenjobiel Erſtaunen als 
Hetrübnis erregen muß. Unverhohlen tritt bie Abjicht hervor, 
die fatholijche Bevölferung unſerer Stadt und unjeres Landes 
gegen uns aufzubringen und Dafür zu wirfen, uns gewiſſe 
wohlerivorbene Rechte wieder zu entreißen. Entſtellung der 
Wahrheit und PVerleumdungskünjte, die gewohnten jejuitiichen 
Waffen, dienen ber römischen Kirche abermals in dem neu 
begonnenen Kampie. Die Ihändlichjten Erdichtungen früherer 
Zeit, obwohl oftmals und auf das Gründlichſte widerlegt, 
werden wieder hervorgejucht, unt unjere großen Neformatoren 
anzuſchwärzen und unſere Kirche in ein falſches Licht zu 
jtellen. Die Sprache, deren man fih bei diejen Angriffen 
bedient, und die zuweilen bis zur gemeinjten Pöbelhaftigkeit 
herabjintt, deutet auf den Geijt derjenigen hin, von welchen 
jene. Zeitichriften und Flugqblatter abgefaBt werden, und auf 
die Zwecke, bie jie zu erreichen ſuchen.“ 


Die Pfarrer führen mun weiter aus, marum fie bisher 


gejdjmiegen haben; einmal aus Zutranen zu ihren Glaubens- 
genofjen, daß diefe fid) durch die Angriffe nicht irre madhen 
laffen werden. 


„Ihr wißt ja, wer Luther und feine Freunde waren, 
was fie wollten, was jie mit Gottes Hülfe vollbracht haben, 
SDr werdet Euch daher durch die gegen fie wieder vorgebrachten 
ihändlichen Erdichtungen fanatiſcher Feinde der protejtantiichen| 
Kirche nicht täuschen laffen; es wird Euch nicht erjchüttern, 
wenn in den gegen unjere Neformatoren gerichteten Schriften 
mit anjcheinender Gelehriamfeit auf Werfe früherer Zeit hin- 
gewiejen wird, Jhr werdet mit Recht vermuten, dak dies 
Berfe vow Gegnern njeres Glaubens find; es wird Cid) 
auch nicht beunruhigen, wenn zuweilen die jogenannten Tijch- 
veden Luthers angeführt werden, bie ja befanntlich ein un- 
zuverläfjiges, ert lange nach jeiuent Tode herausgegebenes 
Machwerf find, das jo wenig Glauben verdient, als Die 
Ueberlieferungen des Mittelalters, und das bei jeinem erjten 
Sricheinen jhon lauten Wideripruh erfuhr. Ce ijt Gud 
ferner nicht unbekannt, bab unfer Glaube nicht auf Luthers, 
noch auf irgend eines andern Menjchen Perſönlichkeit beruht, 
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jondern auf bent Worte Gottes, das unverganglid üt, das 
beitehen wird, wenn auch Himmel und Erde ett wieder ver- 
gehen werden.“ 


Fürs andere haben fie bisher gejchwiegen als Freunde 
der Ordnung und des Friedens und aus Zutrauen zu einem 
Teil der katholischen Bevölferung Straßburg, von ber zu 
hoffen ihien, daß jie fih gegen das Unwejen ber Hebe 
erhebe. 

„Allein wir legen hiermit die Erklärung ab, bap, jollte 
jofches ichändliche Unweſen fortdauern, wir nicht länger 
ichiweigen, jondern mit Entjchiedenheit die Verteidigung unjerer 
Kirche und unjerer Reformatoren übernehmen, und zu gleicher 
Zeit den grauenhaften Zuftand, aus welchem Luther und feine 
Freunde bie chriſtliche Kirche errettet haben, die entjeglichen 
Laster, mit welchen jid) viele Päpſte befledten, die verderb- 
lichen Irrtümer und Mißbräuche, welche noch jebt in dev 
romijchen Kirche herrichen, bie blutigen Schulden, welche jie 
Durch den Tod umnzähliger Zeugen der Wahrheit auf jid) 
gewälzt hat und um deren willen ihr noch ein jchweres Ge- 
richt bevoriteht, ohne Schonung aufdeden werden.“ 


Zulegt richten fie Ermahnungen an die Glaubens- 
genoſſen, 

ſich durch die Angriffe nicht beunruhigen zu laſſen, 
da die evangeliſche Kirche unter dem Schutze des Geſetzes 
und unter einem noch viel höheren Shute itebe; 

ſich nicht gegen die fatfofijjen Mitbürger erbittern 
zu laſſen: 

„Ferne von Euch allen Glaubenshaß; ferne von Euch 
jede Handlung der Intoleranz; ferne von Euch alle gehäſſigen 
Urteile aller fieblojen Reden!“ 

aufmerfjam die Schritte der römischen Rirdje zu be- 
obachten unb über den Rechten ihrer Kirche unausgejegt 
zu wachen: | 

„Denn den Angriffen, die man jid) bisher gegen unjere 
Kirche erlaubt hat, jcheinen weitausiehende Pläne unterzuliegen. 
Findet man uns gleichgültig und ſchlaff, jo wird man nicht 
ermangeln, mit diejen Plänen feder hervorzutreten und zur 
Ausführung derjelben alles aufzubieten.“ 
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endlich mit neuem Eifer und mit neuer Liebe fid) am 
ihre Kirche anzujchließen. 

Ziele Zujchrift verfehlte ihre beruhigende Wirkung auf 
die Protejtanten nicht, bie ultramontanen Zeitungen aber 
Ihäumten vor Wut. Bor allem die ein Jahr zuvor von dem 
Straßburger SejuitenDauje begründete Zeitjchrift „L'Abeille“. 
Nicht bloß in ihren Spalten tobte fie in franzöfiicher Sprache, 
jie Ichiefte auch ein Flugblatt in deutſcher Sprache hinaus ?!). 
Das Rezept, nad) bem hier gegen bie Proteftanten gehandelt 
wurde, ijt in alter und neuer Zeit romijdjerjeit8 oft erprobt 
worden. Huerft wurden zwei Artifel des Code pénale an- 
geführt, bie von Aufhegung ber Bürger gegeneinander handeln, 
ingbejondere, wenn jolche durch Diener des Kultus geichehen; 
damit wird bie Zufchrift als unter die Strafe diejes Para- 
graphen fallend denunziert, e3 wäre Denn, daß den Verfafjern 
S 64 zuzubilligen wäre: die Verrüctheit. Dann gehören fie 
in Das Irrenhaus! 

Va wird fodann als durchaus unfinnig erflart, wenn 
Die Proteftanten glauben, daß ihre fatholifchen Mitbürger 
irgend etwas gegen fie im Schilde führen — natürlich bie 
fatholijden Mitbürger nicht, aber die Dirigenten im Sefuiten- 
Dauje und in ۲ 

Darauf folgt die Klage, daß in Straßburg jeder Tag 
neue Bejchimpfungen der fatholischen Kirche und ihrer Diener 
und Miſſionäre hervorbringe; daß die Protejtanten fein 
Mittel jcheuen, den längſt entichlafenen Religionshak wieder 
aufzumeden, damit dann an bie Stelle der Religion ber 
Atheismus und Maratismus in Aufnahme komme 一 ganz 
wie Graf Balleftrem 1892 gegen den Evang. Bund! 

Die Verteidiger ihres evangelischen Glaubens werden 
den PBroteftanten als Ruheſtörer Hingeftellt, deren man fic 
in Gemeinjamfeit mit den Katholifen erwehren müfje; bie 
Zuſchrift fet ein Brandbrief, „ein Aktenſtück, das zur ewigen 
Schande feiner Autoren alg Brandmal an ihren Sinecuren 
anfleben wird“. Gleichzeitigt wird bie Gelegenheit benust, 
um Die Katholifen gegen das epangelijde Thomasitift und 
feine Einfünfte aufzuhegen 一 fura bie ganze Antwort ijt jo 
echt ultramontan, mie man fie fid) nur denfen fann. 

Aber fragen wir nun, was war denn gejchehen, daß 
nun auf einmal die Gegenjäße jo Scharf aufeinander plagten? 
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Wir können nidjt die ganze Bewegung vom Ende ber dreißiger 
51$ Ende der vierziger Jahre {dildern, jondern begnügen uns, 
einige jchlagende Bilder herauszuheben. 

Den erjten Anftoß gab das Gutenberg- Denkmal in 
Straßburg, deffen Einweihung im Suni 1840 gefeiert wurde. 
や er Verfertiger desfelben, David, hatte, jehr berechtigter Weiſe 
tür ein Denkmal, das der Erfindung ber Buchdruckerkunſt 
galt, auf einem der Reliefs auch Luther angebracht. Und 
der ſpätere Biſchof Rak, damals Koadjutor, Mitglied der 
Denkmals-Kommiſſion, hatte feinen (injprud) erhoben. Nun 
wurde auf einmal das Volf erregt, man fprad) von einer 
Kanonijation Luthers, welche die Katholiken nicht durch ihre 
Beiträge zum Denkmal unterftügen fonne, man verlangte Die 
Wegnahme des Reliefs — und der Maire von Straßburg 
gab nad) und ließ es jofort nad) dem eft wegnehmen: 
das erjte Suriidweidjen ber Staatsgewalt vor unberedjtigten 
Forderungen der Ultramontanen. Die Broteitanten ihrerſeits 
verlangten die Beibehaltung Luthers. Man verhandelte mit 
Dem Koadjutor Räß und fam auf den Ausweg, neben Luther 
jollte ein bedeutender fatofijder Theologe auf das Relief 
tommen. Räß war das zufrieden und flug Boſſuet vor. 
Dies wurde dem Künftler mitgeteilt, unb biejer erklärte fid) 
dazu bereit. Als aber das Relief anfam, um am Denfmal 
befeftigt zu werden, flug bie „Abeille“ Lärm, jprad) von 
einem Öffentlichen Sfandal, von einem Schimpf, welcher der 
Religion der Mehrheit angethan fei, und verlangte vom Maire, 
dap er thr willfahre, und biejer befahl abermals, das Relief 
abzunehmen. Die Sade ging weiter und fam big zu einer 
Beſchwerde der Katholiken beim Miniſter, jo dag man aller- 
ſeits im großer Verlegenheit war. Da machte der Künſtler 
jelbft ber Sache ein Ende: er erfíürte in einem ironijdjen 
Briefe, da bie Unwifjenheit unb ber Fanatismus einer ge- 
wijjen Partei fid) jo jehr gegen Luthers Bild erhoben habe, 
۵۵8 bie Ruhe der Stadt Straßburg gefährdet ericheine, fo 
habe er Luthers Bild weggenommen, dasjenige Boſſuͤets aber 
aud). Dafür befamen die Straßburger den Erasmus und 
Montesquieu! Zwar machten die Ultramontanen jauerjiife 
Geſichter an bie Beiden Hin, allein ihren Zweck hatten fie 
Dod) erreicht: Luther war weg, und die Behörden Hatten 
ihrem Gejchrei nachgegeben. 
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Als 1841 bie Straßburg-Bajeler Eijenbahn eingeweiht 
wurde, ba fub man zwar nicht bie protejtantijdje Geiſtlichkeit 
ein, aber den Biſchof Rak, und Diejer jegnete Die ۰ 
— was befanntíid) gerade 50 Jahre jpäter bet der Cin- 
weihung ber fünigíid) wiirttembergifden Bahn Tuttlingen- 
Sigmaringen in Beuron ebenfalls von feiten des dortigen 
[btes geſchah. Anno 1841 fudte man die Gade dann 10 
au erflären: die Segnung der Lokomotive jet gejdehen, um 
das abergläubifche Landvolf zu überzeugen, die Eijenbahn jei 
feine Erfindung des Teufels. Anno 1891 ift ung ۲ 
Erflärungsgrund nicht begegnet, vielleicht weil man jest nod 
weniger Grund hat, Biichöfe als Zerftörer des Wherglaubens 
anzuſehen. 

Ende des Jahres 1840 wurde ın dem bisher gan; 
fatholischen Schlettftadt ein evangelijcher Betjaal eingeweiht) 
unter Billigung der Regierung, bie fogar für den Bitar 
500 Francs Befoldung ۰ 

Nun ging der Lärm auf allen Seiten los, nicht blog 
in Zeitungen, ſondern aud) in Flugichriften, und hierbei 
war e8, wie Won in den zwanziger Jahren, darauf ab- 
gefehen, vor allem Luthers Perjon Derabgujeben. Es war 
offenbar, daß man den Krieg wollte, denn man machte den 
Verfuch aud) in Sagenau?), bie Proteftanten an der geſetz— 
mäßigen Ausübung ihrer Rechte zu Hindern, während im 
Münster zu Straßburg ein Faftenprediger die Inquiſition 
und die Bartholomausnadt verteidigte. Der „Univers“ 
fiindigte bie Abficht am, dem immer weiteren Umfichgreifen 
der proteftantischen Partei im Elſaß, welches eine wejentlic) 
fatholiiche Proving fei, mit aller Macht zu widerjtehen. Die 
.Abeille* aber suchte unabläffig nachzuweilen, daß dev 
Protejtantismus aus revolutionären Lehren. bejtebe, welche 
affe Rube und Ordnung untergraben und Zwietracht und 
Anarchie herbeiführen ۰ 

Das Frankfurter Journal vom 30. November 1542 
schildert bie Zuftände im öftlichen Frankreich folgendermaßen: 

„Die Romlinge find durch den Sieg, den jie in Strak- 
burg bei Gelegenheit des Gutenbergreliefs Davon getragen, 
um Vieles Frecher geworden. Bon ihren Vehrjtühlen herab 
greifen jie bie Lehren des Protejtantismus, greifen je jede 

freie Richtung des Geiſtes an; in einer Unzahl von Zeitungen 
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und Zeitichriften in Marjeille, Avignon, Nimes, Lyon bis 
Hejaneon und Straßburg unterhalten jie den Fleinen Krieg 
und Die Aufgereiztheit der Scheinheiligen. Bon Lyon aus 
eireri jie gegen Genf und jdjiren den Bürgerfrieg; von Be- 
janeon aus werden die Juratidwierigen im Kanton Bern 
und Aargau aufgewiegelt; Straßburg jtredt feine Hand aus 
nah dem Schwarzwald und darüber hinaus. Ueberall aber 
zeigen fih die Grotejtanten lau und gleichgültig!! Die 
Straßburger Pfarrer find zu bequem, un feiter gegen das 
Univejen aufzutreten. Und doch ijt eine fortgejegte ۵ 
gegen bie Irrlehren eines janatijchen Priejtertums die einzige 
Waffe, bie fih nicht abitumpft, vielmehr durch den Gebrauch 
immer jchärfer und eindringlicher wird. Die Nachteulen der 
Gelehriamfeit und die Maulwurfsblinden begreifen nicht, daß 
der Teufel an allen Eden [ps ijt und daß man erit überall 
Aufregungen, dann Gezänk, dann Kampf und Bürgerkrieg 
herbeiführen will. Gn der Yutheriichen Stadt Straßburg, wo 
das [utberijdóe Konfiitorium von ganz Frankreich jibt und 
Die einzige lutheriſche Fakultät ijt, darf Luthers Bildnis nicht 
an einen Basrelief prangen, jelbjt wenn das Basrelief ۲ 
gefertigt mar, jelbjt wenn Luther neben Bofjuet jtanb. Da- 
gegen thut die zahlloje protejtantiiche Einwohnerſchaft mit 
ihren Getjtlichen nichts, jondern rettet fich mit Achſelzucken 
und ۲ 
Dag den fatholiichen Brandichriften und Brandreden 
gegenüber, mit denen 3Berjudje, den Proteftanten ihre Rechte 
zu bejchneiden, Hand in Hand gingen, bie Evangelijden jid) 
endlich energijd) wehrten, das war wahrhaftig nur die Pflicht 
Der Selbjterhaltung, und jo tobte denn ein gewaltiger Streit 


in Slugihriften Hin und Der. Wir fünnen natiirlid) aud) 


hier nicht alles Einzelne aufführen imb begnügen ung mit 
den Hauptpunften. Cs war zunächit eine Schrift, Die im 
April 1842 proteftantischerjeits herausging: „Was man wieder 
aus uns machen möchte“ 1%), biejer folgten, nachdem von 
fatholischer Seite geantwortet worden war, 1843 bie zwei 
Schriftchen nad: „Was haben wir Proteftanten von den 
Katholiken zu befürchten?“ 1S) und „Soll denn wirflich der 
Bank amijden Proteftanten und Katholifen losgehen?“ 19) 
Sämtliche Schriften find in kräftiger Sprache, aber in burdjaus 
ruhigem und anjtandigem Zone gehalten und juchen lediglic) 
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der Abwehr au dienen. Gleich bie erte Schrift aber fand 
den richtigen Punkt der Abwehr, indem der Verfaffer dar- 
۱161116 , welche Anfprüche die römiſche Kirche von jeher er- 
hoben Hat und welche Zuftände in ihr geherricht haben*), 
um damit zu zeigen, wohin man fomme, wenn fie wieder 
zur Herrichaft gelangen würde. Die römiſche Kirche wurde 
hier gezeigt wie fie wirklich war und ift, und zwar mit 
Belegen lediglich aus unanfechtbaren fatDofijdjen Schriften. 

Bon jeher Dat bie Ultramontanen nichts mehr in Ver- 
legenheit gebracht, als eine offene wahrheitsgetreue Darjtellung 
Dellen, was bie römische Kirche will und was fie war und 
ift. Denn eben in der fünftlichen VBerhüllung Deler Dinge 
liegt Die Stärke ihrer Bofition, und es muß alles gethan 
werden, wie auch Der berühmte Fuldaer Hirtenbrief uns 
gelehrt hat, um dieſe fünjtfidje Verhüllung feftzuhalten. 

So war denn aud) gleich dieſe erjte proteftantijdye 
Schrift von verblüffender Wirkung; aber die Gegenwehr er- 
folgte bald, und zwar in einer Weije, die für Die ultramontane 
Polemik mujterbilblid) ijt, und die fid) auch in ber Bolemif der 
Gegenwart faft immer nachweijen läßt. Gegen die Darlegung 
Der Schrift von 25 Seiten erjchienen nämlich: 1. eine ziem- 
lid) anjtünbig gehalten dide Schrift!!) von 204 Seiten mit 
willenjchaftlichem Anstrich, in welcher mit jcheinbarer Gelehr- 
jamfeit bie ,Runftqriffe des Broteftantismus“ „enthüllt“ 
wurden, während in Wirklichkeit das fatholiiche Verhiillungs- 
ſyſtem Hier zu feinem jchönften Ausdrud fam. Zugleich aber 
wurde 2. eine feine populäre Gegenjchrift ausgegeben, Die 
fid) in dem pöbelhaften Tone etwa der Bonifacius= oder 
(Sermaniabrojdjüren von heute bewegte. Daß jhon im Titel 


*) Gelegentlich des Reliquienunfugs wird aud) angeführt, dağ im 
15. Sahrhundert in Lyon Der „heilige Guinefortis“ verehrt wurde. 
Diejer Heilige war aber, wie jeinen Verehrern wohl befannt, bei Leb- 
zeiten ein Jagdhund gewejen. や QB Tierfnochen für Heiligenfnochen 
ausgegeben wurden und werden, ijt ja nichts Ungewöhnliches; aber dak 
man jid) nicht jdjeute, dem Wolfe wirkliche Hundefnochen als Heilig zur 
Verehrung anzubieten und daß es nun hieß: „Heiliger Gagdhund, bitte 
für mich!“ 一 das ijt wohl ber Gipfel des RHeliquienunfugs. Befonders 
jollen Mütter den Heiligen für ihre ſchwächlichen Kinder angefleht haben. 
Wis 3Belegitelfe für dieien faft unglaublichen Heiligendienft führt die 
Schrift an: Steph. de Borbone, bet Quétif und Eckard, Script. ord. 
praed. t. I. p. 193. 





































Lr ーー‏ توا A‏ شف 

















""- " X 


mt و‎ — 


OË 


derjelben bie protejtantiiche Schrift eine „pietiſtiſche“ genannt 
wurde, um fie bei gemijjen 3Brotejtanten zu disfreditieren, 
it bezeichnend und aud) heute nicht ungewöhnlich. Hierauf 
ging bie Polemik weiter und ju の te 3. zu zeigen 12), Dak Die 
Proteſtanten gefliffentlich unb abfichtlich „die Gejchichte [und 
Vehre| ihrer Gegenpartei verfäljchen und {ief Daritellen, 
um das gemeine Volf, bejonders die Jugend, mit Ver- 
leumdungen und Ligen gegen Andersgläubige zu nähren“ 
und dadurch bie „religiöfe llneinigfeit fortzupflanzen“. Man 
erinnert fid) Diejes heute wie damals unbegründeten aber 
ltets wiederfehrenden Vorwurfes aus der katholischen Polemik 
unjerer Tage.  Endlih aber und 4. wurde eine Schmäh— 
ſchrift Ober Luther 17 zujammengejudelt*), unb auf dieſe ſetzte 
man offenbar bie größten Hoffnungen, denn bie Schrift 
wurde laut „Bericht“ 2°) „nicht nur bei Herrn Leroux, Buch— 
drucker des Biſchofs, feilgeboten, ſondern in bie Kaufläden 
und Den Marktweibern in die Körbe geworfen; ganze Ballen 
wurden auf das Land gejdjidt, und beſonders in gemischten 
Gemeinden in ben Schenfen ausgeteilt; an vielen Orten er- 
hielten fie die proteitantiichen Maires ober Kirchenpfleger 
duch die Poft zugeſchickt“. 

Dieſe Schrift iſt ein Machwerk elendeſter Sorte, nur zu 
vergleichen mit etlichen ultramontanen Schriften aus dem 
Jahre des Lutherjubiläums und den letzten Jahren. Sie 
beginnt: „Ein Mann, der mit Worten und Handlungen Die 
Gejege der Sittlichfeit verhöhnt unb andere zur Unfittlichkeit 
auffordert, muß واه‎ eine Fackel der Sittenlofigfeit bezeichnet 
werden: und ein folder Mann war Luther.“ Ihrem 
jejuitiichen Urjprung gemäß verweilt fie mit Vorliebe beim 
Kapitel der Unzucht. Uebrigens belegt fie natürlich alles 
mit Citaten aus Luther. Den Marftweibern mochte es 
imponieren, daß hierbei nicht weniger als fie ben verjchiedene 


*) Jeatitrf feine Driginalarbeit. Die Schrift bedt jid) oft ganz wört 


lid) mit den Schriften eines „ſchleſiſchen Bapiiten“: „Sendjchreiben an den 
Trofejjor Dr. Rheinwald”, Augsburg 1841 und „Die Leipziger Allgemeine 
Zeitung vor dem Ridhterftuhl der Geichichte”. Mainz 1842. Der 
ſchleſiſche Papiſt jeinerjeits bezieht jeine ganze Weisheit aus ber Unilat- 
polemif des J. N. Weiflinger, der am Anfang des 18. Safrfunberta 
idrieb, unb Weiflingers Quellen wieder find die Sejuiten des 17. und 
16. Sahrhunderts! 
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Ausgaben Luthers citiert waren, bie Citate aber waren ent- 
weder ungenau oder ganz faljd) angegeben, und wo [ie 
„wörtlich“ angeführt wurden, abfidjtid) ober unabſichtlich 
gefälfcht; denn der erfqffer hatte feine Ausgabe Luthers 
mit Augen gejehen, jonberm alles abgejchrieben, unter andern 
auch ein „wörtliches“ Citat Luthers, das gar nicht in feinen 
Werfen zu finden ijt. Mit Recht jagt bie proteftantijde 
Gegenjd)rift!9) „Der wahre unb ber faljche Doktor Luther“, 
nachdem fie bie ganze elende Fälſchung aufgededt hat: 


„Sp iteht eS mit den Beweijen gegen Dr. Luther; denn 
e3 find immer wieder diejelben Stellen, die man vorbringt. 
Man rechnete darauf, daß bie Protejtanten jtd) nicht werden 
bie Mihe geben, nachzufchlagen, und daß bie meiften Satbo- 
lifen, falls aud) eine Widerlegung erjchien, es doch nicht 
wagen würden, diejelbe auch gegen das Gebot ihrer ‘Priejter 
at Tejen. Seit 300 Jahren durchitreichen die Jeſuiten mach 
allen Seiten hin einen großen weitläufigen Garten mit vielen 
herrlichen Bäumen und Kräutern bededt, zwiſchen welchen 
hier und da auch etwas Unkraut mit aufgejchoflen ijt Yun 
juchen fie nach nichts als nach dem Unkraut, jubeln vor 
Areuben, wenn fie ein paar Diiteln entbedt haben, machen 
schnell ein Büſchel daraus und rufen mit Siegesgeichrei denen 
xu, Die nicht leicht jefbjt in den Garten gelangen können: 
Sehet, nichts als Difteln wachjen drin! Genau betrachtet, 
ind e$ oft nicht einmal Diiteln.“ 


Dieſes Gleichnis ijt jehr gut; noch beffer, wenn aud) 
etwas Derber, Hats in alter Zeit ein braunjchweigiicher 
Pfarrer angewendet. Cin Mönch predigte in einer Stadt 
gegen Luther und fute aus den Schriften des Reformators 
alle Derbheiten zufammen, um durd Aufzählung derjelben 
den Leuten einen rechten Abſcheu gegen ihn einzuflößen. 
Die Rede machte auch wirflich auf die Zuhörer feinen ge- 
ringen Eindrud. Am nüdjften Sonntag war bie evangelijche 
Kirche voll von Befuchern. Man wollte hören, was. der 
evangelische Paftor jeinerfeits einzuwenden hätte. Der Paftor 
fing gleich an und jagte, er wiffe, was fie heute erwarteten. 
Sie erwarteten ficherlich, daß er heute widerlege, was ber 
Minch erzählt Babe. Dann wolle er fie zunächit erinnern, 
daß wir nicht an Luther glaubten, jonberm an den Herrn 
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Jeſum Chriftum, und daß nicht Luthers Schriften, jondern 
die heilige Schrift der Grund unjer$ Glaubens fet. Aber 
Luthers Schriften vergleiche er mit einem Garten, darin 
vorne Blumenbeete feien, in der Mitte Gemüſe, am den 
Seiten Lauben und Hinten eine Stelle für den Abfall, der 
da modere und vermeje. Wenn nun ein Kind in den Garten 
tomme, Das laufe au den Blumenbeeten; wenn ein Wanderer 
tomme, Der fege fih in bie Laube; wenn eine Hausfrau 
fomme, Die gehe zum Gemiije; wenn aber ein Schwein in den 
Garten fomme, Das gehe Hinten hin und mühle im Schmutz. 

Kun erit, als die fatholiihe Schandichrift allgemein 
verbreitet wurde, erjdjien jene oben erwähnte „Zu- 
Ihrift“ der Straßburger Pfarrer, und es wird feines 
Jtad)meije$ mehr bedürfen, daß es höchſte Zeit zum Reden 
mar und daß diefe Zujchrift alles eher bedeutete, als einen 
ungerechtfertigten Angriff. 

Wir fonnen hier den weiteren Verlauf der 9Bolemif in 
den vierziger Jahren nicht weiter verfolgen; er [oberte zu- 
nächſt neu auf, als ein franzöfiicher Briefter, (S. Bruitte, zur 
evangelijdjen Kirche itbertrat und nun baríegte??), was thn 
zum Austritt aus ber römischen Kirche bewogen hatte. Noch 
mehr aber als diefe Schriften machten bte Thaten der 
Ultramontanen Aufjehen, namentlich die Vergewaltigungen der 
Proteftanten in der Simultanfirde zu Baldenheim 24), wo der 
fatholijde Pfarrer gegen alles Recht und der Obrigfeit trogend, 
die Evangelien aus dem beiden Befenntnifjen gemeinjchaft- 
ten Chor zu verdrängen fuchte: er ließ die Stühle der 
Evangeliichen einfa aus bem Chor hinausſchaffen, den 
Boden aufreißen, die Gebeine der darunter begrabenen evan- 
geliichen Herren herauswerfen unb die Inschriften und Bilder 
ihrer Grabjteine abmeiBefn. Natürlich wurde der Pfarrer 
verklagt, aber merfmirbigermeije freigejprodjen, obwohl fein 
Betragen vor dem Gerichtshofe als „jehr unregelmäßig und 
tadelnswiirdig” erfunden wurde — aud) diefe merfwiirdigen 
Freiſprechungen find aljo nicht erit aus den Zeiten des 
Priefters Stic! Doc Hatte der Prozeß die Aufmerkſamkeit 
des Minilters der Guftiz und des Kultus, Martin du Nord, 
erregt, und in einem energiihen Schreiben trat er für Die 
Rechte ber Evangeliichen im GljaB ein. Anfangs hatte er 
auch Geneigtheit gezeigt, vor den römischen Anmaßungen fid) 
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zu beugen, aber die nadjdriidliden Bejdwerden der 
proteitantiihen Deputierten des Gljajjes Hatten thn 
aufgerüttelt. 

Daß zu dem allem Hin Anfang der vierziger Jahre 
un Eljaß der Friede aud) in den gemischten Ehen geitört 
wurde, verjteht fid) bet Dem allgemeinen Borjtoß der fatho-= 
fijdjeu Kirche gerade auf biejem (Gebiet von 1 Nicht 
unerwähnt wollen wir. hierbei laffen, dag auch die Wieder- 
taufe evangelijd) Getaufter eine Rolle jpielte. Cin Strap- 
burger fatholtjcher Pfarrer verweigerte 1843 dem fatholijden, 
mit einer PBroteitantin verheirateten Gatten Die Sterbejatra- 
mente, wenn er das evangeliich getaufte Kind nicht in Der 
fatholijchen Kirche von neuem taufen ließe. Der Mann ging 
nicht darauf ein, und jtarb "Tags darauf. Da verweigerte 
Der fatholijche Klerus bis zum Generalvifar hinauf das 
firchliche Begräbnis, und jo wurde Dasjelbe von einem 
proteſtantiſchen Pfarrer vollzogen. 

Der betreffende fatholijche Pfarrer juchte jid) gegen diefe 
‚sntoleranz, die in Straßburg mit jeinen vielen Miſchehen 
großes Aufjehen machte, öffentlich) zu rechtfertigen, inden er 
jagte: feine Handlungsweije jet die einzige in jolchen Fällen 
von der römischen Kirche gebilligte. Als ifm die Fatholtiche 
Braris in Baden und Ungarn vorgehalten wurde, ftellten die 
Ultramontanen die ungarischen Stände und den Erzbiichof 
von Freiburg als feige, vom Zeitgeift angefränfelte Seelen 
dar, bie vom wahren Glauben abgewichen jeien! 

Der „Univers“ aber jchrieb — es flingt wie aus den 
legten Jahren — um diefe neue, gegen Die ausdrückliche 
Anordnung des tridentinischen Konzils verjtoBenbe Praris zu 
begründen: viele protejtantijdje Pfarrer glauben nicht mehr 
an Die Trinität und werden deshalb „wahricheinlich“ die 
Formen Der Taufe ändern; jo jet die Kirche in den meijten 
Fällen ungewiß, ob richtig getauft jet und müſſe die Taufe 
sub conditione wiederholen. 

Das alles geſchah am Anfang der vierziger Jahre 
unjeres „Jahrhunderts. Allmählich verlief fid) der Streit, 
und in den Ctürmen der achtundvierziger Revolution jchwieg 
die fonfejfionelle Polemif. Als aber mit ber Reaftion der 
fünfziger Jahre der Ultramontanismus wieder überall Dber- 
malen befam, da wiederholte fich auch im Elſaß, was in 
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den vierziger Jahren geſchehen war. Zunächſt wurden die 
ſchon zehn Jahr zuvor begonnenen Angriffe gegen die unter 
dem Namen Thomasſtift befaßten protejtantiichen Lehr— 
anjtalten und Stiftungen wieder aufgenommen und zwar 
nicht ohne Erfolg. Eine Schrift?) aus bem Jahr 1854 
1001106۲1 bie Sache folgendermaßen: 
„Im Bunde mit der Civilgewalt, welche ihre Stellung, 
ihres Berufes, Friede und Ordnung für alle zu wahren, ver- 
gefjend, willig bie Hände Dazu bietet und fich zum Werkzeuge 
Dergiebt, haben die Häupter des Ultramontanismus zu StraBe 
burg jid) zu einem neuen Berjuche erhoben, ung bie ebeliten 
und teuerjten unjerer 3Bejibtümer, welche durch den Lauf dreier 
Jahrhunderte uns gejichert und durch die heiligiten völfer- und 
jtaatsrechtlichen Akte verbürgt geblieben find, unjere wichtigiten 
Bildungsanjtalten zu entreißen. Es ijt nichts Geringeres 
als ein offener Raubanfall auf unjere firchlichen Güter, welche 
der Maire von Straßburg, jozujagen nächtlicher Weile, auf 
freier Heerjtraße gegen die Proteſtanten der Stadt, deren höchite 
Magiſtratsperſon er ijt, ja gegen die Wrotejtanten im ganzen 
Vand unternommen hat, und zwar mit unerhörtem Mißbrauch 
jeiner amtlichen Autorität, als Organ einer im Dunkel jid 
 bergenden und das Gift ihres Fanatismus ausbriitenden 
feinen Partei haßbejeelter Ratholifen. — — Es war ein 
ſchon längjt vorbereitetes Syjtem des Angriffes auf dieje 
protejtantiichen Beſitztümer, welches jene Partei angelegt hatte, 
dieje Güter als ein Eigentum der Stadt darzuſtellen, welcher 
dieje mit Hinterliftiger Benußung ber Yerirrungen der Re- 
volutionszeit duch einige Dodjtefenbe Protejtanten für ihre 
Kirche entzogen oder vielmehr geraubt worden fei. Die 
Güter dienen allerdings bereits feit drei vollen Jahrhunderten 
zum Unterhalten rein und ausjchlieglich proteitantijcher Lehr— 
anjtalten des Gymnaſiums und der Univeriität, welche 
durch Napoleon I. in ein höheres Seminar zur Bildung 
ber (eijtliden Augsburger Konfeffton umgewandelt worden 
ijt. Wher daran jtóren fih bie fatfolilden Angreifer in 
feiner Weile. Weil diefe Anſtalten einjt, jo wie unjere prote- 
jtantijche Kirche ‘jelbit, als Straßburgs Magijtrat noch bie 
jouveränen Rechte einer freien Reichsitadt ausübte, unter dem 
biichöflichen Muffichtsrechte bieles Magiftrats jtanden, jo macht 
man, durch allerlei finanzielle Verlegenheitsgründe, ſowie 
Slugichriften DCS Evang. Bundes. 89, á 
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andere brüderliche Abfichten getrieben, den jauberen Schluß: 
es fei Da? Vermögen derjelben jtädtiiches Gut, und der Maire 
qiebt fih den Schein, als ob Diejer Vorwand hinreichend 
wäre, um dieles Gut im Namen der Stadt zu beanjpruchen 
und Darüber zu anderer Verwendung verfügen ار‎ 


Die Schleihwege, auf welchen die Ultramontanen zu 
ihrem Biel zu gelangen juchten, waren: Schmähſchriften, 
welche die Bevölferung aufhegten, eine Petition an die 
Municipalitat, VBerdächtigung der PBroteitanten, als ob fie 
Feinde Frankreichs feien und bie Mittel des 8 
dazu verwenden fünnten, Die Integrität des Landes in Ge- 
fahr zu bringen 2c. So that der Maire endlich den Schritt 
und belegte die Güter des Thomasftiftes mit Sequeiter. 
Ueber das Ungerechtfertigte dieles Vorgehens zur Rede ge- 
itellt, antwortete er: „sch gehe nicht davon ab, jai pris des 
engagements, id) habe mein Wort gegeben.“ Wem? das 
wußte jedermann. 

Der Angriff ift freilich mißlungen; das Thomasitift 
blieb im Befite feiner Güter, mit welchen auch ferner Die 
höheren proteftantijden Lehranftalten unterhalten wurden. 

Daß dieje Sache Aufregung im Lande verurjachte und 
aufs neue die fonfejfionellen Gegenjage verjchärfte, läßt jid) 
denfen: bie Parijer Zeitung „Univers“ jchürte, eljajfijde 
ultramontane Blätter fuhren fort, alles was proteftantijd 
war, zu befampfen. Die PBroteftanten jchwiegen, bis endlich 
die Angriffsichrift eines Sompertiten 3°) wieder die Verteidig- 
ung ber Proteftanten und jo einen Federkrieg hervorrief. 
Gleichzeitig entftand auch wieder infolge ungerechtfertigter 
Anſprüche der Katholifen da und Dort Streit um den Ge- 
braud) der Simultanficchen, ber jid) bis in unjere Zeit 
hinein ۰ 

Ein Stimmungsbild aus dem Jahre 1859 möge den 
Schluß unferer Darftellung machen; e$ ijt der Prozeß 
Hepner, ber damals weit über Frankreich hinaus großes 
Aufjehen erregte und heute noch, oder vielleicht heute wieder, 
unjere „snterefje in Anſpruch nimmt. 

Der Pfründner und Brieftrager des Bürgerhojpitals 
zu Kolmar, Safo Begner, Proteftant, wurde eines Tages 
von einem fatholiihen Schuhmacher Corneille auf dem 
‚sriedhofe eingeladen, mit ifm für Die Toten zu beten. 
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Beßner antwortete, er fei Proteitant und bete bemgemüg 
nicht für Tote. Auf dem Heimweg judjten fie fid) gegen- 
jeitig bes Irrtums zu überführen, und Beßner verjprach 
zulegt, bem Corneille ein Büchlein zu geben, welches aus 
der heiligen Schrift nachweije, daß die katholische Verehrung 
der Marta, inSbejondere die Lehre der unbefledten Empfäng- 
nig, ۲۵/8 jet. Einige Monate na 中 Der brachte er Ddiejes 
in durchaus wiirdigem und friedlihem Tone gehaltene 
Schhrifthen: „die Lehre der heiligen Schrift über die Ber- 
ehrung der Maria“ von Dr. Mariot in Bafel, in das Haus 
des Sdhuhmaders. Frau und Tochter desjelben warfen einen 
Blick hinein, entjegten jid) über bie protejtantijden Ab— 
jcheulichfeiten, zeigten Begner an, und am 20. Januar 1859 
jtand er vor bem Zuchtpolizeigeriht Kolmar, woſelbſt er 
auf Grund des Artifels 6 des Gejeges vom 27. Juli 1849 
wegen ungejegmäßigen: Haufierens mit Büchern zu 50 ۰ 
Strafe und in bie Koften verurteilt wurde! 

Auf erhobene Beſchwerde wurde die Sache am 15. Februar 
am faijerítden Gerichtshof zu Kolmar verhandelt — wenn 
wir diefe Verhandlungen lejen, jo mutet e3 uns ganz neu- 
zeitlich am. Da jagt 3. 93. ber Präfident wörtlich zu 
Bepner: 


„Beßner, Sie jun ein eifriger Brotejtant. Wenn man 
über]pannt ijt, läuft man Gefahr, intolerant zu werden. Mean 
hat Ste im Spitalgarten Fleine Biicher fejen jehen. Dies 
ware nichts Arges gemejen, wenn es nur Gebetbücher gewejen 
waren. (ber Controversbiicher, was verjtehen Sie davon! 
Ueberlajjen Sie das Leuten, welche aufgeklärter find als Sie, 
Baltoren, Brieitern. Deren Sade ijt e$. Brojchiiren austeilen 
ohne leberlegung und ohne Unterjchied des Kultus, das Ut 
eine jchlechte Handlung! (une mauvaise action!) Willen Sie, 
dag bie llebergabe biejer Brojchiire an das Mädchen Corneille 
etwas -Bedenfliches ijt? (une chose grave!) Mit dem Fana- 
timus und PBropagandageijt wie Der SDrtae jtört man nur 
den öffentlichen Frieden! Warum Diele fremden, aus Der 
Schweiz gejchicte Bücher austeilen? Die Schweizer mögen 
jie behalten und jollen jie nicht nach Franfreich jchiden.“ 


Das ift jo fojtlich, Daß eS ۲۵۲۲ ein Gerichtspräjident 
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Der Verteidiger Beßner veplicierte: wenn man Beßner 
auf Grund jenes Artikels verurteile, jo fet e3 überhaupt 
nicht mehr möglich, Freunden ober Gegnern ein Buch aus 
jeiner Bibliothek zu geben; überdem habe Beßner das Bud) 
dem Schuhmacher nicht zu PBropagandazweden übergeben, 
jondern um zu beweifen, daß die Proteftanten zwar das 
Dogma der unbefledten Empfängnis verwerfen, nichtsdejto- 
weniger voll Chrerbtetung gegen die Mutter Chrijti feien. 
Dann fährt er fort: 

„Die zahlreichen getitlichen Korporationen, welche wir be- 
figen, teilen jeden Tag Schriften aus, in denen man jid) ben 
unbedachtejten Angriffen gegen den protejtantiihen Glauben 
überläßt. Ich habe bie Hände voll davon! Man verdammt 
darin jehr wohlgefällig die Proteitanten; ihre Tempel find 
Falſchmünzerwerkſtätten gleichgeitellt; ihr Glaube ijt mur eine 
gehäſſige &eberei, und man jcheut fih jogar nicht, den großen 
Mann daria mit Bejchimpfungen zu iütberhäufen, welcher den 
ungeheuren Mut gehabt hat, die Empörung der Vernunft 
hervorzurufen in einer mit Finſterniſſen und Aberglauben 
00۵601011 Welt. Die Austeiler dicjer Schriften find zahlreich; 
jie gehören allen Rängen der Gejellichaft an, und die Mus- 
teilungen bewerfitelligen jid) vor aller Augen. Hat man 
jemals daran gedacht, ihnen Hinderniffe in den Weg zu 
legen? Haben jie jemals zu einer Verfolgung Anlaß ge- 
geben, mie die gegen Beßner gerichtete?“ 


Der Generaladvofat (Staatsanwalt) hielt Hierauf eine 
Rede, in der uns, Die wir Die Neligionsprozeije unjerer Zeit 
verfolgten, wieder gar manches merfwürdig befannt vorkommt. 
Er verdonnerte zuerft das Büchlein als ein elendes Mach— 


wert, weil e8 nicht über die Verehrung, jondern gegen 


Die Verehrung der Jungfrau gejchrieben fei; ¢3 enthalte in 
der That Angriffe gegen „die Zuflucht ber Sünder, bie 
Lrojterin ber Betrübten“. Cs fei jchlecht, den Glauben an 
die Fürbitterin bei Gott herabzufegen, jchlecht, mit folder 
Schriften, „Die mit ſchlechten Angriffen gegen die Mutter 
Gottes angefüllt“ feien, die Gewiſſen zu verwirren. Er richte 
übrigens das Bud) durchaus nicht, jonbern nur die un- 
ermächtigte Austeilung desjelden; man behaupte, e$ werden 
fatbolijdjerjeits feindjelige Schriften gegen die Proteftanten 





a nn 














ausgeteilt: wenn das vorfomme, jo jage man e8, und man 
werde fie jogleich verfolgen. 

Der jchlagfertige Verteidiger entfaltete fofort vor dem 
Gerichtshof ein Bild mit der Unterfchrift: „Der Weg zum 
Himmel unb zur Hölle“, wojelbit drei katholiſche Prieſter 
zum Himmel wandern, während ein proteſtantiſcher Pfarrer 
in luſtiger Gejellichaft der Hölle entgegenzieht. ` 

Der Generaladvofat nahm hiervon weiter feine Notts, 
jondern beflagte mit Schmerz, buf jolde Büchlein wie dag 
Mariotjche überhaupt ins Land hereinfommen fónnen, es 
miillen ohne Zaudern Schritte gethan werden, „um alle 
derartigen religiöjen Schriften zur Verbannung zu verurteilen“, 
jonjt bleibe ber fonfejfionelle Friede nicht erhalten, — man 
jieht wenigjtens an biejem einen Wunſch, dak der Prozeß 
1859, nicht 1889 gejpielt hat. 

Der Verteidiger bemerkte dagegen, Bajel fei ein freier 
Boden, wo man das Recht habe, von feiner Vernunft Ge- 
brauch zu machen, was man nicht in allen Ländern thue, 
und das jei wahrhaftig noch fein Angriff auf die andere 
Konfejjion. Uebrigens genieße man in Frankreich das "hecht 
der Gewiffensfreiheit im Religionsfaden und eine Bücher- 
cenjur gebe e3 nicht. Mit einem Appell an die Einficht und 
die Gerechtigfeit des Gerichtshofes Schloß er. 

Der Gerichtshof bewies, wie weit er von beidem ent- 
lernt war, bejtütigte das Urteil Des Zuchtpolizeigerichtes und 
legte dem Angeklagten alle Kojten auf. Zuletzt fam Die 
Sache vor den Kafiationshof zu Yaris, und Dort wurde nad 
einer glänzenden Rede des Verteidigers Beßners, Jules Dela- 
borde, das Urteil des Kolmarer Gerichtshofes aufgehoben. 

Was ber empfindliche Ultramontanismus unter Angriff 
auf Die Kirche verjteht und welchen Zielen er zuftrebt, wo 
er Die Macht hat ober die Machthaber beherricht, das fann 
man faum irgendwo beffer ftudieren, af8 an diejen Heinen 
Bildern aus dem ۰ 
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Buellennadnveile. 


PBroteitantiiher Kometenſchweif. Straßburg o. ۰ 

Ein Wort giebt das andere. o. O. 1817. 

(Bodel, S), Bericht iiber die Einweihung des protejtantiichen 
Bethaujes und bie Einführung des Pfarrvifars in Schlettjtadt am 
29. November 1840. Straßburg 1841. 

Ein Wort zur Aufflärung des Volkes. Kolmar ۰ 
Baumjtarf, H. TH., Duldjamfeit, Wahrheit und Lüge. ۲ 
burg (1841). 

— — Die freie Prüfung des Glaubens im PBrotejtantismus. Strak- 
burg (1841). 

Katholiiches Kirchen- und Schulblatt für das Gljap. 1542. 1545. 
Straßburg o. S. 

SBrotejtantijdje8 Kirchen- und Schulblatt für das Elſaß. Zehnter 
Jahrgang 1543; oder: Neuer Folge jechiter Jahrgang. 
burg 1843. 

Ein Wort an die Bürger von Hagenau. Hagenau ۰ 

Was man wieder aus uns machen möchte. 2. Auflage. ۲ 
burg 1843. 

Enthüllung ber polemijch-geichichtlichen Kunjtgrijfe des Protejtantis- 
mus gegen bie fatholijche Kirche. Straßburg o. S. 

Philipp und Daniel ober faljche Zeugnifje u. j. m. Kolmar und 
Straßburg (1842). 

Die {odernde Fadel ober Dr. Martin Luther als Religious- und 
Sittenverbefjerer. Straßburg (1842). 

Die fodernde Fadel u. 1. w. Zweites Bändchen. Straßburg (1543). 
Löjcheimer auf proteftantifche Bajtorenglut. Straßburg (1843/46). 
Der wahre und der falſche Doktor Luther. Straßburg ۰ 
Nachwort zu der Schrift: Der wahre und der faliche Doktor Luther. 
o. D. (1843). 

Was haben wir Proteitanten von ben Ratholifen zu befürchten? 


3. Auflage. Straßburg ۰ 
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Soll denn wirklich) der Zant zwiichen Broteftanten und Ratholtfen 
losgehen? Straßburg 1843. 

Zuſchrift ber jämtlihen Pfarrer der Kirche Augsb. Konfefiton in 
Straßburg an die Mitglieder ihrer Kirchengemeinden. o. D. 


Antwort auf die Zufchrift ber jämtlichen Pfarrer der Kirche Augsb. 
Konfejlion in Straßburg an die Mitglieder ihrer Kirchengemeinden; 
und Glaubensbefenntnis der „Abeille“. o. D. 

Hat Chriftus verjchiedene Sonfeifionen in feiner Kirche geitiftet ? 
Straßburg (1842). 

Bruttte, 9L, Mein Austritt aus der römischen Kirche. Strap 
burg 1843. 

Wahrhafter Bericht über die Vorfälle im Chor der Simultanfirche 
zu Baldenheim im Eljak. Bern 1843. 

Plaidoyer de Me Mayer. avocat pour M. Th. Brodbeck, curé de 
Muttersholtz et Baldenheim. Strasbourg 1543, imprimerie d. 
L. F. Leroux. 


Plaidoyer pour le curé de Muttersholtz contre le journal Alsace 
et jugement. Strasbourg 1843. 

Exposé des Faits du Procés entre léglise évangélique de Sund- 
hoffen et l'église catholique du méme lieu. Strasbourg 1844. 
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Mémoire pour Le consistoire de l'église protestante de Sund- 
hoffen ete. Paris 1844. 

Bericht über den neueften in Frantreid und zunächſt im Elſaß von 
der Römiſchen Kirche gegen die Evangelische unternommenen Kampf. 
(Sonderabdruc aus dem 13. Bande ۲0۱۲ 8 geitjchrift für die 
Dijtorijde Theologie.) Leipzig 1843. 
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Hiſtoriſche Nachweijung des SBejiges und ber Verwaltung des prote- 
Kantijden Fabrifguts von Bofzheim. o. D. (1845). 

Die Lehre der Römiſch-Katholiſchen und bie ber Evangeliichen, durch 
die heilige Schrift beleuchtet. Straßburg 1846. 

Neuejte Angriffe des Ultramontanismus gegen bie protcitantijdje 
Kirche im Elſaß. Leipzig 1854. 

An die Mitglieder ber Neu-Kirch-Gemeinde in Straßburg. Ctraf- 
burg 1854. 

Reinhold, M. W. Ein paar Worte ans Volf über das Sanft- 
Thomas- Stift. Straßburg (1853 

Kugler, TH., Wie verhält es jid) mit bem Thomas-Stift? Strap- 
burg 1854. 

Bujjierre, M. R. von, Dffener Brief;an den Maire von Straßburg 
über das Thomas-Stift. Straßburg 1854. 

Braun, TH., Einige Worte über bie Güter der ۰ 
Straßburg 1354. 

Motifs d'une conversion du protestantisme au catholicisme, lettre 
à Monseigneur Raess. Strasbourg 1854. 
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40. 


Winkler, ©, Warum bin ich fatholijd) geworden? Strap- 
burg 1859. 

Beteuchtung der Schrift: Warum bin ich Fatholtiih geworden? 
Straßburg 1859. 

Antwort auf bie fatholijche Beleuchtung des Herrn Pfarrers Philippi 
zu Malsheim und auf jeine Angriffe gegen die Bibel. Strak- 
burg 1860. 

Stöber, M., Evangelijche Abwehr katholischer Angriffe. ۲ 
burg 1859. 

Procés Bessner. Colmar 1859. 

Archives du Christianisme au XIX siècle. Nr. 5. 6. ll 
Paris 1859. 


Buchdruckerei Richard abit, ۰ 
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